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Riehener Spital soll Kantonssp¡tal werden
Sitzung des W eiteien Gemeinderates

äHr";îtrrlrti*ffiiffrx''iï"iå
*xf.g*:*l':î'ä#f ff t*'"åffi ä;
fnd' sorgen wegen sotebad
i¡..rt'*. wird die Sitzung mit einer Interpella-
lil,'"; Dr. Marbin Christ (lib.) betreffend
ãr¡r¿ in Riehe,n, vor allern im Zusammen-

ünS -it dem . zu erwârtenden Verkehr- Er
ñd. ¿".t Gemeinderat a.n, wie es möglich war,
Ã"Cowerbe in einer ausgesprocher¡en rffohn-

ã, ru bewilligen.NaÆhdem D¡. M. Christ seine
ätarpetlation noch mündlich begründet hat,
'Iåt Csmeindepräsident Gerhard Kauf mann
'i¡¡l ¿ie aufgeworfenen Fragen ein. Eine Min-
üf¡ett des f rüheren Gemeinderates erach-
:$te dle Bedingungen betreffend Zoneneintei-
lû¡g ftlr nicht erfüllt. Andererseits darf auf die
tfll¡¡schbarkeit eines solcher¡ Hallenbades hin-
frwlescn werden. Er unterstreicht, daß der
Ocmolnderat bezüglich von Baugesuctlen nur
lfùorat*d" Stimmer h"at. Die Baupoliaei hat als
l5åndige fnstanz das Bad - als aGewerbeu -:b+ç¡ltligt. Nachdem die Na¿hbarschaft gegen
d$ Bouvorhaben nicht opponierte, hatte auch
lþr Gemeinderat keinen Anlaß, geger¡ das Pro-
þlt zu sein. Bezüglich des Verkehrs ane¡kennt
¡rrà der Gemeinderat die Problematik der ent-
¡üolwnden Situation; er hat deshalb die Ver-
hhrscbteilung ersucht, na¿h einer bestmögli-
dnn Lösung Aussch€,u zu halte¡r. , ,bschließend
hobt Prüsideni Kaufma¡rn hervor, daß der Ge-
'noûtderal in Zusammenarbeit mit Bauverwal-
lUttg und Verkehrspolizei den Bau überwachen
itrd.

Neue Løul- und Sprunganløge
Oonteinderat E. Feigenwinter erläutert
lct Ratschlag, über de¡r die Leser der RZ schon
ln der letzten Ausgabe orientiert word.en sind.
vor sllem unterstreicht er die Gründe, die für
rt¡c Tartan-Laufanlage und gegen die konven-
lonelle ScNackenbahn sprechen. Der Gemein_
::"1 h"t sich nach eingehender prüfung fü¡
clo Tartanbahn entschiedèn. Er ersucht oeinat¡
uûr¡ Rat, dem Kredit von gb? 000 Franken zuzu-

sË,ll ;"ä^îHä'trii:å:i HH,#
::1-?0j 000 Frar¡ken aus den ffi,rägnissen d.esõport-Totos nur darut bewiUigt wirdl wenn eine¡ÈÌtå,nba.b¡ gebaut wird.
{t¡Jle .Diskussion eröffnet Dr. . Jakob F r e y
.;i:l,Tqg* er einigs Bedenke,r¡ a¡rmeldet, vor
äå*ät"Yt-H,"#ffiiff,ååi
ffii:' der hauptsächlich den Riehener sbort-
äj',T,"nu* soll. Offerr ist auch die Fragenach
,q r,eoensdauer siner Tartanbahn. _ Den Rei_rq¡ oer_þi5þ1¡5sionsredner setzt R,. Beglin-
;;j J.oP) fort, der - wie abschließend auch
!:a¡.vo¡redner 

- derr Finger auf die planung
hl*ï,q von da her, da ein Gesamtpla¡r ftir ein

a;rþ¿ntrunl nocn aussteht' Bedenken gegen

Ïí"- iartanbahn äußert. Vor allem wünscht er
üc Antwort, auf die Frage' ob der Sportplatz

in--¿en nactlsten 20 Jal¡rea am jetzigen Ort
o'?ilå 

tchäublin (vEw) macht darautauf-
merksam, daß die beiden Votanten an der letz-

Un Sitrung, an der viele der aufgeworfenen
p¡¡ûgs¡ zur Sprache gekommen waren,' nicht
rnwesend waren. Es geht' jetzt einfach danrm'
dle L¿ichtathletikanlage ausøubaue¡¡. Auch Han^s

Mory (VEW) empfiehlt Zustimmrurg, da die

6æhe dringlich ist. Namens der katholischer¡
Frsktion plädiert auch M. Chiquet für Zu-

dirnmung. Bezüglich der Frequenz wiederholt
Etetthalter Dr. W. Fellmann als Präsident
der IG Sportvereine die an der letzten Sitzung
gemachten Ausführungen. Beztiglich der Le-
be¡sdauer hat man eine l2Jährige Erfah¡ung.
Slc hat sich bestens bewätrrt. L. M e r z
tr¡d.) wünscht Beantwortung der Frage, ririe
¡lch das .jetzige Projekt mit der zwar verwor-
fonen, aber doch nicht garu preisgegebenen
Umfahrungsstraße verh¿lte. - R. Schaufel-
borger (rad.) dankt dem Gerneinderat, daß
cr sich für eine Tart¿¡rbahn entschloss€n hat.
Nach einem weitorsn Votum von Dr. M. Christ,
der sich nach der Qu¿lit¿it des Tartanbelags
rrkundigt, und einem Schlußwort von Gemein-
derat E. Feigenwinter, der u.a.auch die
Ilage der Umfahrungsstraße beantwortet, wird
ln der Abstimmung der Kredit von 95? 000 Fran-
ken einstimmig bewilligt.

52 000 Franken lür Drøinage
Auch diesen Ratscilag, obenfalls in der RZvor-
læsprochen, erläutert Gemeinderat E. Fe i g e n -

wlnter, betonend, daß durch Drainage eine
oessere Bodenunterlage geschaffen wird.

In der Diskussion wirft O. Schäublin (VEW)
elnige Fragen auf und. bea,ntragt na¡nens der
VEW Kommissionsberatung. Gemeinderat E.
Feigen w inter gibt erschöpfend Auskunft,
woratrf Kommissionsberatung mit 14 gegen 12
sl¡mmen abgelehnt wird. In der Schlußabstim-
mung wird der Kredit von 52 000 Franken ein.
mi.itig genehmigt.

Um ein Rlehener Spital
Im Sinne eine¡ Zw-ischenorientierung referiertur. Paul Meyer als Ressortchef. Im wesent-
uclten gab er folgend.es beka¡rnt:
i!er- Cemeinderat erachtet es als notwendig, daßq€r \ryeitere Gemeinderat über den problemkreis derspltalmäßigen Versorgung der Riehener Bevölkerurgqrq die vom Gemeinderat geführten Verhandlungentlngehend c¡rientiert ist.

Voroeschichte
Ende 196l teilte die Leitung der Diakonissenanstaltqem 

-Gemeinderat mit, dag ìie sich aus personellen
ù*u lhanziellen Grtinden gezwungen sehe, das bisherqt lhr geführ-te Akut-SÞita¡ aufzuheben r¡nd in ei¡ru[onisch-Krankenhaus ümzuwandeln. Auf grund die.*l-neuen Sachlage strebte der Gemeinderat den Bau
'"¡Ës gemeindeeigenen Akut-spltals an. Es war ihm



von Anfang an klar, daß die Erstellung und der Be.
trieb eines Spitals die finanziellen Möglichkeiten der
Gemeinde übersteigen. Er naf¡m daher mit den kan.
tonalen Behörden Verhandlungen auf. Der Regie-
ruhgsrat vertrat jedoch anfänglich die Ansicht, die
Erstellung eines ¿tkut-Spitals in Riehen la^$se sich aus
betrieblichen, personellen r¡nd finanziellen Gri.inden
nicht rechtfertigeri, da im Kanton kein Mangel an
Akutkrankenbetten hersche. Eine ner¡artige politische
Situation im Zusammenhang mit der Abstimmung
über den Neubau des Bürgerspitals und dem Drän-
gen der Gemeinde Riehen änderte die Haltung der
Regierung in dem Sinne, daß sie der Landerwerbung
des Sarasins-Gutes für einen Spitalbau und der ein.
gehenden Abklärung der Kostenfrage aufgrund eines
Vorprojektes zustimmte.

Der Gemeinderat setzte daher Anfangs lg68 eine
Projektierungskommission für den Spitalbau ein. Der
Weitere Gemeinderat bewilligte am 24. April 1968
einen Projektierungskredit von Fr. f00 00O.-. Mit der
Bearb€itung wurde das Architekturbtiro Suter + Su-
ter beauftragt, das im März 19?0 die drei geforderten
Varianten (Spital mit 240, 290 und 345 Betten) vor-
legte. Am 11. Mai 196B erwarb die Gemeinde das Sara-
sin-Gut zr¡sarn¡nen mit dem Kanton im hälftigen Mit.
eigentum.

In d.en lolgenden Jahren stellten sich d.er Reali-
sierung dps Spitalbaus schwerwiegende Hindernisse
in dcn Weg.

Der Gemeinderat war bisher davon ausgegangen,
daß die Diakonissenanstalt im zu errichtenden Spi-
tal einen Teil des Pflegepersonals stelle und die
Schwesternschule weiterführe. Im November lg69
teilte jedoch die Leitung der Diakonissenanstalt denì
Gemeinderat mit, daß die Anstalt vom Fri.,ihjahr 1973
an nicht mehr in der L,age sein werde, ihr Spitat wei-
terzuführen. Grund dazu sei der Schwesternmangel;
daher müßten auch die Schwesternschuien aufgeho.
ben werden. Damit keine Lücke in der spitalmäßigen
Versorgung eintrete, könne die Gemeinde die Spital-
räumlichkeiten mieten und das Spital bis zur Erstel.
lung eines neuen Spitals selber weiterfi.ihren. Auch
von kantonaler Seite her verschlechterten sich die
Chancen für.die Realisierung des Spitaü:eubaues.
Unter dem Druck des beständig größer werdenden
Mangels an Chronischkrankenbetten verlangte das
Sanitätsdepartement die Aufnat¡me von immer mehr
Chroniker-Betten in das Spitalprogramm, im Sep,
tember 1968 Ûaren es schließlich 180.

Die Projektierungskommission akzeptierte diese
Forderung, d.ie dõe Senkung d.er Akut-Bettenzahl und
d.ie Vergrößerung der Spitalbauten bewirkte, nicht
aber die Planungskommission, die ein Großprojekt
aul dem Sarasin-Aareal ablehnte, weil dadurch das
Dorlbtld wesentlich beeintröchtigt uürde.

Der Gemeinderat konnte sich im April 1970, im
letzten Monat vor Ablauf seiner Amtsperiode, nicht
dazu entschließen, die Vorprojekte dem Weiteren Ge.
meinderat zu unterbreiten.

Entuicklung seit Mai 1970

Der neubestellte Gemeinderat hat die ganze Spital.
frage nochmals grilndlich und grundsätzlich durch.
dacht und folgende Schlüsse gezogen:

l. Die Ursachen für die Stagnation der Verhandlun.
gen sind das Raumprogramm, die Finanzen und Per.
sonalangelegenheiten. Die Bestrebungen des Ka,ntons
und dieJenigen der Gemeinde in bezug auf die .{,n-
zahl der Chroniker-Betten stehen sich gegentiber.
Hauptgrund für diese gegensätzliche Haltung ist das
geringe Ausmaß des Areals des Sarasin-Gutes, das
für den Spitalbau bereitsteht. Der Gemeinderat muß
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darauf achten, daß das Dorfbild nicht zerstört wird,
das Riehen gegenwärtig mit großen finanziellen Auf-
wendungen sich zu erhalten bemüht. Anderseits dilr-
fen die erstrangigen Interessen t¡nserer Gemeinde
in bezug auf Akut-Betten nicht durch eine ilbermä.
ßige Dotierung des Raumprogra¡nmes mit Chroniker-
Betten zu stark geschmälert werden.

Es ist olfensichtlich, døß d.er Kanton je länger je
weniger an1. Bau eines AkutspitøIs interessiert ist,aeil
ùer Bed.arf an Akut-Betten aul Basler Boden gedeckt
isú: Im kantonalen Finanzplan 190-74 ist kein Be-
trag für ein Akut-Spital in Riehen eingesetzt. Obwohl
die Gesundheitspflege grundsätzlich Sâche des Kan-
tons ist, muß es Aufgabe des Gemeinderates seln,
sich darum zu bemi¡hen, dBß der Einwohnerschaft
die Vorteile eines Spitals in Riehen erhalten bleiben.
Es wird nicht möglich sein, daß die cemeinde in
finanzieller Hinsicht alleiniger Träger eines nGemein-
deSpitalsr oder einer Akut-Abteilung sein kann, be-
sonders wenn man aufgrund der gegenwärtigen Spi-
talpatientenzahlen weiß, daß nur ein kleiner Teil der
Pflegebedürftigen Einwohner unserer Gemeinde sein
werden. Die Gemeinde ist jedoch bereit, an die Ko-
sten des Spitals einen angemessenen Beitrag zu lei-
sten.

Wenn schon die Diakonissenanstalt das Spital we-
gen Schwesternmangels nicht weiterbetreiben kann,
so wtirde die Gemeinde auf dem Gebiet der Spital-
personalgewinnung âuf riesige Schwierigkeiten sto-
ßen, weil sie hier keinerlei Erfahrungen besitzt und
nicht i¡ber sachkundige Personen verfilgt, die ein Spi-
tal verwaltungsmäßig leiten könnten. Es drängt sfch
daher âuf, daß das Spital vom Kanton geführt wirb,
der sich im Sanitätsdepart€ment auf geschultes Ver-
waltungsp€rsonal stützen kann.

2. Fi.ir ein Riehener-Spital, zum mindest€n für die
Weiterführung des bestehenden Krankenhauses,
spricht, daß der Kanton an einer Verminderung der
Bettenzahl in der heutigen Notsituation auf dem
Chroniker-Sektor nicht interessiert sein kann. Auch
würden beim Wegfall des bestehenden oder der
Nichtrealisierung eines neuen Spitals die in der I¿-
bor- und Therapie-Abteilung zahlreich durchgeführ-
ten Untersuchungen und die Notfallbehandlungen
den städtischen Spitälern anfallen.

Der Gemeinderat trat mit dem Vorsteher des Sani-
tätsdepartements r¡nd schließlich mit dem Regie-
rungsrat in Verhandlungen ein, damit im Hinblick
auf die bevorstehende Áufhebung des Diakonissenspi-
tals ein rascher Entscheid über die Weiterflihrung
des jetzigen Spitals getroffen werde. Es war ihm
dabei klar, d.aß die Modalitäten der Spitalleitung und
der Trägerschaft bei dieser Uebergangslösung den
Spitalbau wesentlich qräjudizieren. Der Gemeind.erat
'zrsuchle daher angesichts d.er oben angelührten Ge-
gebenheiten den Regierungsro.t, d,er Kønton möge d,as
Riehener Spital ueiterlühren. Zugleich legte er den
kantonalen Behörden einen Alternatiuoorschlag zum
Sarasinpørk-Projekt oor: aul d.en Stettenleld, könnte
ein Spital größerer Dimension gebøut werden, das
souohl den Eed.ürlnissen d.es Kantons entgegen-
kommt, als auch den Wünschen d.er Gemclnde ent-
spricht.

Resu¿tate

Der Regierungsret stellt fest, daß der Kanton aus
verschiedenen Grfinden, wie z. B. den ernüchternden
Erfahrungen mit dem Bürger- und Kinderspital, zur
nrollenden Spitalplanungr ilbergehen mußte. Einem
Spltalbau auf dem Stettenfeld karìn er nicht zustim-
men, da es sich dort um das letzte große freie Areal
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unseres Kantons handelt, das für den Wohnungsbau
bereitgestellt werden kann. Das zukünftige Spitat,
das jetzt ein Kantonsspital sein soll, muß im Sarasin-
Gut bleiben. Man båt sich in der Dimension derart
zu beschränken, daß drs Dorfbild nicht gestört wird.
Die Spitalgröàe wird neu überprüft und das pro-
granrm den künftigen Gegebenheiten angepaßt in der
Meinung, daß ein Chronikerspital mit einer kleinen
Akutabteilung entstehen soll. Im Jal¡re lg?B oder
1974 glaubt der Kanton, in dieser Sache klarer zu
sehen.

Was das Diakonissenspital betrifft, erklärt sich der
Kanton zur lVeiterführung des Spitals bereit. Das Sa-
nitätsdepartement wird die bereits aufgenommenen
Verhandlungen. mit der L€itung der Diakonissenan-
stalt und der cemeinde Riehen an die Hand nehmen.

Der Ge¡neind.erat lreut sich, daß d.amit die Weiter-
Íührung des Spitals gesichert und die Situation auch
lür Aerzte, Schuestern und übriges personal nach
ldngerer Z¿it der Ungeuißheit gektärt is¿. Er nimmt
auch mit Befriedigung zur Kerintnis, dsß der Regie-
rungsrat sich an sein seinerzeitiges Versprechen, in
dem Riehener Spital eine Akut-Abteilung einzurich.
ten, gebunden filhlt. Der Gemeinderat wird sich mit
den ihm zur Verfügung stehenden Mitteln d¿für ein-
setzen, daß der Spitalbau im Sarasin-Gut in abseh-
barer Zeit realisiert werden ka¡rn. Zu gegebener Zeit
wird der Gemeinderat dem Weiteren Gemeinderat in
der Spitalsache wiederum berichten.

.â,u-f Antrag von Dr. J. ¡'rey 0ib.) wird die
Diskussion über dieses wichtige problem auf
ei'ne nächste Sitzung verschoben.

Kunstkommission
Gemeinderat Dr. P. Meyer orientiert tiber
Aufgabe und Zweck der auf Gnrnd eines An-
zugs S. Schudel (VEW) geschaffenenKunst-
kommissior¡, die anrs 6 Mitgliedern bestet¡t r¡¡¡d
ex officio vom Ressortchef (Dr. p. Meyer) prä-
sidiert wi¡d..

Beltrøg qn die Korewori-Sømrnlung
Dr. H. Koechlin flib.) und Consorten regt
in einem Anzug eine Beitragsleisttrng an die
Anschaffung der Korewori-sarnmlung ftir das
Ba.sler Museum für Völkerkunde ar¡.

Der Anzug wird entgegengenornmsn.
Abschließend werden noch drei kleine Anfra_

gen von H. Btirgenmeier, J. Eichenber-
ger (beide BMG) turd vorn R. Soiron (kath.)
bekanntgegeben.

Ga,rø zum Schluß gibt Gemeindepräsident G.
Kauf mann beka¡urt, dafj 

- im Sinne eines
Versuchs - öffentliche Orientierungen über
aktuelle Bauvorhaber¡ d.er Gemeinde veranstal_
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tet werden sollen. Auf diese Weise soll um Ver-
st¡lndnis ftir düe großer¡ Riehernor proJekte ge.
worb€n vrerden. H. Kr.

lnterpellation Dr. Martin A. Christ
Betrillt Soleschwimmbad i¡n Essiguegti und

die ilamit zusammenhängenden Verkehrsl)erh.¿ittnisse
Durch die Pressekonferenz vom 20. August lg?0 sowie
durch dle nlcht resilos befriedigende Antwort des
Gemeinderates auf die .Kleine Anfrage von Lukas
Merz vom 18. November l9?0 ist die Oeffenttichkeit
über die mit den Solesehwimmbad zusammenhängen-
den Fragen bruchstückweise orientiert. An der sei-
nerzeitigen Pressekonferenz scheint in erster Linie
von <heilenden Wassern), die Rede gewesen zu sein,
nicht aber von einem gewinnbringenden Gewerbe-
betrieb. Die Quartierbewohner, welche seit Jahren
das verödete Grundstück kannten, sehen die Sache
eher realistisch und nicht mit von Volkswohl durch-
tränkter Sentimentelität ar¡. Sie sehen im Heilbad
das Mittel zum Zweck, einen Gewerbebetrieb aufzu-
ziehen, dessen Initiatoren von der nach Gesundheit
lechzenden Menschheit keinen Widerstand erwarten.
Der neue Gewerbebetrieb möchte auf Grrurd seines
Charakters den Eindruck eines Stillen Gewerbes er-
wecken, obwohl die Autoeinstellhalte an sich schon
ein recht lärmiges Gewerbe daistellen wird. Es drän-
gen sich vor allem mit dem zu erwart€nden regen
Besucherverkehr einige wichtige Fragen auJ, die
ich dem Gemeinderat stellen möchte:

l. Wie konnte der Gemeinderat zu einem Gewerbe-
betrieb in einer reinen Wohnzone seine Zustimmung
geben? Hatte er nur das Volkswohl vor Augen und
hat er die dahinter stehende Absicht nicht erkannt?

2. Liegt ein Großratsbeschluß vor tiber- eine Um-
zom¡ng von Zone 2e in Gewerbezone?

3. Stimmt es, daß der Gemeinderet sogar zu einem
erweiterten Projekt Hand bieten wollte, allenfalls
unter Opferung der Parka.nlage am Essigwegli?

4. Ist sich der Gemeinderat bewußt, daß durch
den Fahrradverkehr vom und erst recht zum Solbad
in der Kilchgrundstraße eine unhaltbare Situation
entsteht? Ist er bereit, mit der Verkehrsabteilung
nochmals zu verhandeln, damit zumindest die Zu-
fahrt von der Burgstraße erfolgen könnte?

5. WBs gedenkt der Gemeinder&t zu tun, daß die
Besucher. des Solebades gszwur¡gen werden, ihre
Autos in die Einstellhalle zu stellen, damit nicht
sämtliche Parkflächen in der Umgebung blockiert
werden?

6. Ist der Gemeinderat im Zr¡sammenhang mit der
drohenden Verschlimmerung der Verkehrsvérhält-
nisse auf der Kilchgrundstraße endlich bereit, sich
dafilr einzusetzen, daß die 50 km/Std-Begrenzung
eingeführt wird, bevor schwere Unfälle dazu zwin-
gen?
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